
PRIVATES UND OFFENTLICHES HOROSKOP

Ein Horoskop ist ein hochkomplexes Gebilde und setzt sich aus mehreren Parametem 
zusammen. Eine Veröffentlichung ist daher ein kompliziertes Unterfangen. Häufig wird 
nur ein besonderes Merkmal hervorgehoben: etwa ein markanter Planet oder - öfter - 
ein Tierkreiszeichen, das zur Zeit der Geburt entweder im Aszendenten stand (d.h. den 
Osthorizont passierte) oder in dem sich die Sonne, der Mond oder das sogenannte 
,Glückslos‘ (KZppoq Toxpt;) befand - um nur das Wichtigste zu nennen. Dieser Re- 
duktion von Komplexität zugunsten einer faßlichen Emblematik entspricht sprachlich 
der Terminus copoaKOTtoq, ,Stundenschauer‘, der ursprünglich nur den Aszendenten 
und erst später die ganze genitura oder nativitas bezeichnet, es handelt sich also auch 
hier um eine pars pro toto.

Dem Unterschied zwischen Öffentlichkeit und Privatheit entspricht in der astro- 
logischen Lehre die Unterscheidung zweier Grundarten der Horoskopie, des ysvot; 
Ka&okiKov (des allgemeinen) und des yevoq ysveTZtaKov (des individuellen)1. Das 
ursprünglichere ysvot; KaTokiKov fragt seit den Babyoniem nach dem Schicksal einer 
Stadt, eines Landes oder gar der ganzen Welt, dagegen das erst im Hellenismus aufge- 
kommene ysvoq ysvs&ZiaKOv nach dem Schicksal einer Einzelperson. Beide Arten 
der Horoskopie treffen in der Person des Herrschers zusammen, der bei den Ba- 
byloniem das von ihm regierte Land repräsentierte. In Rom machte man später - we- 
nigstens theoretisch - einen Unterschied: Bis zur Thronbesteigung war jemand eine 
Privatperson, danach als KoapoKpaxcop sakrosankt und somit den Stemen nicht mehr 
unterworfen.

Insgesamt begegnen uns die verschiedensten Formen von Veröffentlichung, ar- 
chäologische und literarische: Denkmäler von der Kleinplastik (Münzen, Glaspasten, 
Kameen) und der Großplastik bis hin zur Architektur; man hat sogar ausgedehnte 
urbanistische Anlagen in Betracht gezogen. Unter den schriftlichen Quellen finden wir 
Kritzeleien auf Papyri, Diagramme, ausgearbeitete Texte, Beispielhoroskope in astrolo- 
gischen Handbüchem, Sphragiden in Lehrgedichten und schließlich Geburtshoroskope 
in Lebensbeschreibungen bis hin zu den romanesken Gattungen.

A. Bouche-Leclercq (1899), 327-457.
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1. Persönliches Horoskop

Ein gutes Beispiel für ein fiktives persönliches Horoskop bietet der Roman des Petron. 
Sein Trimalchio ist zwar die Karikatur eines aufgeblasenen Parvenus, doch die Darstel- 
lung scheint durchaus eine reale Situation zu malen. Als Vorspeise setzt er seinen Gäs- 
ten eine Platte mit zwölf Schüsselchen vor, auf denen je ein passendes Tierkreiszei- 
chen-Häppchen liegt2. Auf den Krebs hat er einen Kranz (corona) legen lassen. Dieser 
Einfall bleibt zunächst rätselhaff, doch die Erklärung gibt der Gastgeber dann selbst3:

in Cancro ego natus sum. ideo multis pedibus sto, et in mari et in terra multa
possideo; nam Cancer et hoc et illoc quadrat. id ideo iam dudum nihil supra illum
posui, ne genesim meam premerem.

Trimalchio prahlt hier nicht nur mit seinem Reichtum, sondem auch mit seinem astro- 
logischen Fachwissen: multis pedibus sto nimmt Bezug auf das achtfüßige Tier 
(oktcxtcouv)4, et in mari et in terra auf die amphibische Natur des Rrebses5 und multa 
possideo auf den Schutzgott des Zeichens, den Gott der Händler und Lieblingsgott 
Trimalchios6. Ne genesim tneam premerem benutzt das griechische Fachwort ysvsat«; 
fur die Nativität, und premere bedeutet zwar zunächst proprie die Belastung durch die 
Speise7, wird aber im übertragenen Sinne auch technisch ftir den schädlichen Einfluß 
von Stemen gebraucht8.

Aber die Begründung Trimalchios ist nur vordergründig, hatte er doch vorher et- 
was auf sein Zeichen gelegt, nämlich einen Kranz. Der Hausherr möchte nur verhin- 
dem, daß ein Gast in symbolischer Weise seine Nativität verspeist. Wir fassen hier ein 
erstes Mal eine gewisse Ambivalenz bei der Zurschaustellung der eigenen Genitur: Ei-

2 Petron. 35,2 duodecim habebat signa in orbe disposita. Aus der älteren Literatur seien 
genannt J. de Vreese S.J. (1927); J. Colin (1951) 97-144; S. Eriksson (1956) 38-84; W. und 
H.G. Gundel (1966) 195-197; aus der jüngeren A. Perez Jimenez (2000) 129-131.

3 Petron. 39,8. Die Reaktion seiner Gäste lautet (c. 40,1) ,sophos‘ = aocpcöq ,geschickt‘, 
,ingeniös‘. Die Sprache der Astrologie war damals - wie die fast aller Wissenschaften - das 
Griechische.

4 Vgl. W. Hübner (1982) 144-147 unterNr. 3.133.
5 Ibid. 171-178 unter Nr. 3.351. Deswegen liegt der Krebs auch dem spekulativen Grün- 

dungshoroskop der Stadt Konstantinopel zugmnde: Psellos (?) Migne PG 122 c. 1192B u.ö., 
vgl. Th. Preger (1901); D. Pingree (1977). Entsprechend dann in der Renaissance dem Grün- 
dungshoroskop von Padova-Venedig: L. Gauricus (1552) beginnt hiermit seine Städte-Horo- 
skope.

6 2,440 Cyllenie, Cancrum [sc. tueris]. Trimalchio gibt sich in vielen Einzelheiten als vir 
Mercurialis zu erkennen, vgl. W. Hübner (2003).

7 Der berühmt-berüchtigte erste deutsche Petron-Übersetzer, der Sturm- und Drang- 
Autor Wilhelm Heinse, verändert in seinen Begebenheiten des Enkolp (1773) den Text in ana- 
kreontischer Manier: „einen sanften Kranz von Rosen“.

8 ThLL X 2,1 c. 1 171,33-53 „premunt sidera“.
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nerseits gibt der Gastgeber sein Geburtszeichen in privatem Rahmen einer Öffentlich- 
keit preis, andererseits vermeidet er es aber, daß ihm jemand zu nahe tritt.

Die Antike bietet nur ganz wenige Horoskope, die den Namen der Bezugsperson 
verraten. Die Beispiele lassen sich an den Fingem einer Hand abzählen. Wie gefährlich 
ein namentliches Horoskop werden konnte, zeigt folgende Begebenheit9: Unter Kaiser 
Valens hatte man jemanden ertappt, der im Besitz der Genitur eines gewissen Valens 
war. Dieser verteidigte sich: Es handle sich nicht um den Kaiser, sondem um seinen 
verstorbenen Bmder Valens. Doch bevor er den Beweis antreten konnte, wurde er er- 
mordet.

Die astrologischen Handbücher bieten die Horoskop-Daten stets anonym. Es liegt 
also eine privatio (orspricjn;) im engeren Sirtne vor: Nicht daß die Öffentlichkeit eine 
erweiterte Privatsphäre wäre, sondem der private Bereich ist eine Reduktion von Öf- 
fentlichkeit. Dieses Verschweigen des Namens dient zwar auch - wie man bemerkt hat 
- der wissenschaftlichen Distanz10 11, schützte aber in erster Linie die Privatsphäre der 
Konsultanten sowie die Unbefangenheit des Autors. Besondere Beachtung verdient hier 
der Fall des Fachschriftstellers Hephaistion (Anfang 5. Jahrhundert). Dort wo dieser 
sein eigenes Geburtshoroskop als Beispiel anfuhrt11, heißt es an einer Stelle im Haupt- 
text: „ich wurde geboren“ (gyoo sTsx9r|v)12, die Epitome IV ist jedoch zurückhaltender: 
„irgendjemand wurde geboren“ (sysvvr|ftr| tu;)13. Das genaue Verhältnis zwischen dem 
Haupttext und der stärker abweichenden Epitome IV muß noch geklärt werden. Wahr- 
scheinlich handelt es sich hier nicht um Überliefemngs-, sondem um Autorenvarianten. 
Haben wir es doch mit Gebrauchsliteratur zu tun, die in der Regel mannigfachen Modifi- 
kationen ausgesetzt ist. Auf jeden Fall treffen wir auch hier wieder eine ambivalente Hal- 
tung zwischen Preisgabe und Zurückhaltung.

2. Kaiser-Horoskope

Horoskope von Herrschem spielten seit den Anfängen der Astrologie eine besondere 
Rolle. Während im babylonischen Reich das Horoskop des Königs als überindividuell

9 Amm. Marc. 29,2,27 in chartis ... genitura Valentis cuiusdam inventa est, repellensque 
calumnias is cuius intererant, cum obiectaretur ei quam ob rem constellationem principis 
collegisset, fratrem suum fuisse Valentem dudumque obisse, documentorum plena fide 
monstrare pollicitus, inexpectato veritatis indicio laniatis lateribus trucidatus est.

10 D.S. Potter (1994), 19 “They are always given anonymously to convey an impression 
of scientific detachment.”

11 An drei Stellen: a) Heph. 2,1,32-34 im Zusammenhang mit der schwierigen Ermittlung 
des Aszendenten = Horosc. L 380 bei O. Neugebauer/H.B. van Hoesen (1959) 131 f., dort aller- 
dings noch nicht als Horoskop des Hephaistion selbst erkannt, so erst D. Pingree (1973) I praef. 
p. V. - b) Heph. 2,2,23 im Zusammenhang mit dem Aphetes. - c) Heph. 2,11,6 f.

12 Heph. 2,2,23: I p. 91,27 Pingree.
13 Heph. Epit. IV 21,13: II p. 187,15 Pingree.
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galt, finden wir bei den Römem auch die Gegenposition: Als KoapoKpaxcop ist der 
Kaiser jeglichem Einfluß der Steme enthoben14: solus enim imperator stellarum non 
subiacet cursibus. Ebenso unterliegt er ja auch keinem weltlichen Gesetz15 - ja, der 
Kaiser beanspmcht sogar die alleinige Kompetenz und damit die Deutungshoheit über 
die Steme. Infolgedessen war es strengstens verboten, dem Kaiser ein Horoskop zu 
stellen, geschweige denn, dieses zu veröffentlichen. Ein solches Ansinnen wäre 
curiositas16, d.h. man dränge unbefugt in einen Tabubereich ein. Rechtlich galt dieser 
Fall als Majestätsbeleidigung, und darauf stand die Todesstrafe17: capitepuniuntur.

Auf der anderen Seite kennen wir etliche astrologiegläubige Kaiser bzw. Mitglie- 
der des Kaiserhauses18. Tiberius hielt sich als erster römischer Herrscher einen Hof- 
astrologen (Thrasyllos), erließ aber dennoch im Jahre 16 oder 17 n.Chr. ein strenges 
Astrologieverbot und verhängte bei Ausländem sogar die Todesstrafe19. Auf dieses Pa-

14 Kemstelle ist Firm. math. 2,30,4 f. (Reinigung des Lesers vor Beginn der Bücher 3-8): 
cave ne quando de statu rei publicae vel de vita Romani imperatoris aliquid respondeas; non 
enim oportet nec licet, ut de statu rei publicae aliquid nefaria curiositate discamus. sed et 
sceleratus atque omni animadversatione dignus est, si qui interrogatus de fato dixerit 
imperatoris, quia nihil nec dicere poterit nec invenire; scire enim te convenit, quod et ha- 
ruspices, quotienscumque a privatis interrogati de statu imperatoris fuerint et quaerenti re- 
spondere voluerint, exta semper, quae ad hoc fuerint destinata, venarum ordinis involuta 
confusione conturbent. (5) sed nec aliquis mathematicus verum aliquid de fato imperatoris 
defmire potuit: solus enim imperator stellarum non subiacet cursibus et solus est, in cuius fato 
stellae decernendi non habeant potestatem. cum enim fuerit totius orbis dominus, fatum eius 
dei summi iudicio gubernatur, et quia totius orbis dominus terrenum spatium imperatoris 
subiacet potestatibus, etiam ipse in eorum deorum numero constitutus est, quos ad facienda et 
conservanda omnia divintas statuit principalis. Dazu F.H. Cramer (1954) 279 f.; F. Taeger 
(1957) II 673. M.T. Fögen (1993), 278-281 (cf. 319), vergleicht das große Gebet Firm. math. 
5 praef. und bezieht den dort angemfenen unbestimmten Allgott (§ 3 quicumque es deus) we- 
gen der Herrschermetaphorik (solus omnium gubernator, solus imperator ac dominus) auf den 
Kaiser, doch in dieser pantheistisch schweifenden Redeweise gleitet der Autor von seinem 
persönlichen Adressaten Mavortius (§ 1) hin zu den Bahnen der Luminare Mond und Sonne (§ 
5 perennium siderum cursus). Über den politisierten Kosmos und die Komplementarität von 
Projektion und Reflexion S. Denningmann (2005) 3-7 „Die soziomorphe Welterklärung“.

15 M.T. Fögen (1993) 140 mit weiterer Literatur in Anm. 78 zum princeps legibus 
solutus.

1,1 Aus der reichen Literatur zu diesem Begriff sei genannt: A. Wlosok (1969), mit aus- 
führlicher Bibliographie. Zu Apuleius vgl. auch C. Moreschini (1972).

17 Paul. sent. 5,21,3 (de vaticinationibus et mathematicis): qui de salute principis vel de 
summa rei publicae mathematicos, ariolos, haruspices, vaticinatores consulit, cum eo qui re- 
sponderit, capite puniuntur. ... consulti autem si responsa dederint, aut in metalla damnantur 
aut in insulam deportantur. Vgl. M.T. Fögen (1993) 316: Theodosius stellt als erster eine 
Deutungsmethode einem crimen maiestatis gleich.

18 Vgl. T. Barton (1994) 54-62 “Astrology in Imperial Politics”.
19 Tac. ann. 2,30; 2,32,5 u.ö., vgl. Rogers (1939). F.H. Cramer (1954) 273 f; D.S. Potter 

(1994) 174 f. Am meisten der Astrologie verfallen war Septimius Sevems, der sich seine 
zweite Ehefrau, Iulia Domna, nach einem astrologischen Gutachten aussuchte: SHA Spartian.
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radox (ein weiteres Beispiel fur Ambiguität) haben - im Falle des Augustus - schon 
antike Historiker hingewiesen20. Man mag bei dieser kosmischen Legitimierung der 
Herrscherperson die panegyrischen Verstimungslegenden vergleichen: die durch 
Kallimachos und Catull berühmte Locke der Berenike21 oder - mit ähnlicher Sentimen- 
talität in Ägypten spielend - die Verstimung des jungen Antinoos, des Lieblings Hadri- 
ans, der im Nil ertrank22, femer die panegyrischen Stembilder Ptolemaeusn oder 
Caesaris Thronus24. Die Neuzeit sollte hier viel weiter gehen - allerdings ohne dauem- 
den Erfolg25. Im weiteren Rahmen mag man auch an die - nicht selten paarweise er- 
folgte - Umbenennung der numerischen Monatsnamen nach Kaisem denken: Quintilis 
in Iulius und Sextilis in Augustus - abgesehen von den vielen anderen Versuchen, die 
sich nicht durchgesetzt haben26. Nur selten spielt bei diesen Umbenennungen der Ge- 
burtstag des Kaisers eine Rolle wie im ersten Fall, der Umbenennung des Quintilis in 
Iulius fur den am 13. Juli geborenen Caesar und dann erst wieder bei der Umbenennung 
der October in Domitianus für den am 24. Oktober geborenen Domitian27. Auch an die 
kalendarischen Kaiserfeste mag man hier denken28.

Sev. 3,9 cum amissa uxore aliam veilet ducere, genituras sponsarum requirebat, ipse quoque 
matheseos peritissimus, et cum audisset esse in Syria quandam, quae id geniturae haberet, ut 
regi iungeretur, eandem uxorem petit.

20 Cass. Dio 56,25,5 f. kcutoi ootcck; oöSev t© AüyouoTtö tcöv kcc&’ sauTOV epsksv 
cocts sk 7cpoypa(pfi(; tcccoiv tt|v tcov aoTspcov SiaTo^iv, ucp’ cov sysysvvr]TO, cpavepÖD- 
oai. oü priv aXk' sksivo ... d7isi7:s ... .

21 Callim. Aitia IV Ende, danach Catull. 66. dazu Marinone (1984).
22 Der Stem befindet sich in der Nähe des Adlers, der den Ganymed emporgerafft hat: 

Ptol. Synt. 7,5 p. 74,9 ov 7cspi tov ’Astov, scp’ cov 6 ÄvTivooq. - Zum Adler als Gany- 
med F^BollAV. Gundel (1937), 976,59-977,2.

23 Mart. Cap. 8,838 et stellam, quam quidam Canopon, quidam Ptolemaeon appellant. A. 
Le Boeuffle (1977), 142, denkt hier an den Astronomen Ptolemaeus, wahrscheinlicher ist je- 
doch ein Herrscher dieses Namens.

24 Plin. nat. 2,178: quem sub Divo Augusto cognominavere Caesaris Thronon, vgl. dazu 
R. Böker (1956); A. Le Boeuffle (1977) 151 f.

25 Zur heraldischen Verwendung des Stemhimmels W. Hübner (1983a) 99-100.
26 Tiberius wollte den September in Tiberius und den Oktober (nach seiner Mutter) Li- 

vius (Suet. Tib. 26,2), Caligula den September zu Ehren seines Vaters in Germanicus umbe- 
nennen, Nero nannte den April Nero: Suet. Nero 55; Tac. ann. 15,74; 16,12,2: Neroneus. Vgl. 
Rüpke (1995) 405 f.; Hübner (1998) 540.

27 Nach Suet. Dom. 13,3 beanspruchte Domitian zwei Monatsnamen für sich: Den Sep- 
tember wollte er Germanicus und den Oktober Domitianus nennen. Über Domitian und den 
Stemhimmel vgl. G. Sauron (1991) 38-42. Die zweite Umbenennung des Sextilis in Augustus 
begründet das offizielle Dekret (überliefert bei Macrob. Sat. 1,12,35) damit, daß Octavian in die- 
sem Monat sein Konsulat angetreten, drei Triumphe gefeiert habe und mit noch weiteren Dingen. 
Nach seinem Tod wollte man lieber den September nehmen, weil er im September (23.09.) gebo- 
ren, aber im August (19.08.) gestorben sei.

28 Vgl. J. Rüpke (1995) 604.
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Die Problematik der Veröffentlichung beginnt schon mit dem Horoskopstellen 
selbst. Von Octavian wird berichtet29, daß er in der Stadt Apollonia zusammen mit sei- 
nem Freund Agrippa den Astrologen Theogenes konsultiert habe. Dieser habe zuerst 
das Horoskop Agrippas gestellt. Nachdem dieses außergewöhnlich positiv ausgefallen 
war, habe Octavian sein Horoskop zurückgehalten, aus Furcht, daß es weniger günstig 
werden könnte: metu ac pudore ne minor inveniretur. Doch darrn habe er das Horoskop 
doch herausgerückt. Theogenes sei aufgesprungen und habe ihn angebetet: exiluit ad- 
oravitque eum. Unbeschadet des Wahrheitsgehaltes dieser Geschichte zeigt sie die 
Macht, die ein Astrologe damals ausübte. So berichtet Firmicus30, daß auch die 
haruspices dann, wenn sie von Privatpersonen nach dem Schicksal des Kaisers befragt 
wurden, die Ordnung der Eingeweide absichtlich verwirrten: Ist doch der Wahrsager 
stets der erste, der ein delikates ,Insiderwissen‘ gewinnt - etwa so wie ein Verlagslek- 
tor der erste nichtprivate Rezipient eines Textes ist.

Über Septimius Severus wird folgendes berichtet31: Als er einst (noch als Legat) in 
irgendeiner Stadt Afrikas (d.h. seiner Heimat), um seine Laufbahn besorgt, einen Astro- 
logen konsultiert und dieser nach Berechnung des Horoskops gewaltige Dinge 
(.ingentia) erkannt hatte, sagte der Astrologe: „Gib deine eigene, nicht eine fremde Ge- 
nitur an“. Und nachdem Severus geschworen hatte, es sei wirklich seine eigene Geni- 
tur, habe ihm der Astrologe alles vorausgesagt, was später eintraf. Ganz gleich, ob es 
sich auch hier um eine wahre Begebenheit oder eine vaticinatio ex eventu handelt: ein 
Astrologe hatte mit der Möglichkeit zu rechnen, daß ihm jemand eine fremde Genitur 
(oder seine eigene unter einem fremden Namen) vorlegte. Es ist in diesem Sinne nur 
konsequent, wenn der Astrologe Serapion32, der dem Kaiser Caracalla seinen frühen 
Tod vorausgesagt hatte, dies mit dem Tode büßen mußte33.

29 Suet. Aug. 94,12 cum Agrippae, qui prior consulebat, magna et paene incredibilia 
praedicerentur, reticere ipse genituram suam nec velle edere perseverabat, metu ac pudore ne 
minor inveniretur. qua tamen post multas adhortationes vix et cunctanter edita exiluit 
Theogenes adoravitque eum.

30 Firm. math. 2,30,4 zitiert oben in Anm. 13.
jl Spartian. Sev. 2,8 tunc in quadam civitate Africana, cum sollicitus mathematicum con- 

suluisset positaque hora ingentia vidisset, astrologus dixit ei: „ tuam non alienam pone geni- 
turam. “ cumque Severus iurasset suam esse, omnia ei dixit, quae postea facta sunt. Vgl. E. 
Maass (1902) 142. Die beiden Stellen hat F.H. Cramer (1954), 209, miteinander verglichen.

'2 Zu den verschiedenen Astrologen mit dem Namen Serapion vgl. jetzt S. Denningmann 
(2009).

Cass. Dio 79 (78),4,4 f. öxe Zepcoucöv Tiq Aiyu7txioq dvxiKpuq tcö ’Avtcovvcö 
rcpö ÖAuycov rjpepcöv eipf|Kei otv xe öAvyoxpövvoq eaovTO Kav Ötv eKevvoq [sc. 
MaKpvvot;] auTÖv övaöe£,ovTO .... ; 6 8e ZepaTtvcov eTtv touto to pev TtpcöTOV AeovTV 
7tapeßAf|0ri, e7tei 8’ oüx ßVaTO cxÖtoü Tijv xüpa pövov, cöq cpaavv, TtpOTevvavToq, 
ecpoveu&p. Vgl. F.H. Cramer (1954) 215; W. und H.G. Gundel (1966) 284 mit Anm. 13 (Bi- 
bliographie); J.-P. Martin (1982) 403 f.
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Modeme Forscher haben nun mit mehr oder weniger Erfolg versucht, aus den 
zahlreichen anonymen Daten Horoskope bekannter Persönlichkeiten zu erschließen. 
Neue Computerprogramme haben eine wahre Jagd nach Identifiziemngen eingeleitet. 
Dabei üben Herrscher, vor allem solche mit einem besonderen Persönlichkeitsprofil, 
eine gesteigerte Anziehungskraft aus. Das bisher älteste auf diese Weise erschlossene 
Horoskop ist die Genitur Sullas (Mai 138 v.Chr.)34. Es findet sich in der Mathesis des 
Firmicus Matemus als erstes Beispiel in einer Reihe mehrerer Horoskope mit der Be- 
deutung: haec genitura potentissimum regni decernit imperium. Trifft die Identifizie- 
rung zu, dann ist dieses das älteste sicher datierte Geburtshoroskop einer bestimmten 
Person überhaupt. Gleich vier Forscher entdeckten unabhängig voneinander bei dem 
Fachschriftsteller Vettius Valens das Horoskop Neros35 36 37, einer von ihnen auch das 
Domitians. Neros Horoskop ist schon in der Antike eifrig diskutiert worden, nicht 
weniger in der Neuzeit38 39, und zwar nicht nur sein Geburtshoroskop, sondem auch das 
seines Todes. Wenn man allerdings gemeint hat, Vettius Valens (bzw. sein vermutli- 
cher Gewährsmann Kritodemos) hätten den Eigner des Horoskops verschwiegen, weil 
man sie des Verrats hätte bezichtigen können40, dann verkennt man, daß die Angabe der 
Person in den Handbüchem eben generell vermieden wird. - Bereits 1903 gelang es 
Wilhelm Kroll, unter den drei bei Hephaistion veröffentlichten anonymen Horoskopen 
des Antigonos von Nikaia das erste auf Kaiser Hadrian zu beziehen41. Es handelt sich 
um das ausfuhrlichste antike Horoskop, das wir kennen, und ist von Stephan Heilen 
eingehend interpretiert worden42.

34 Firm. math. 6,31,1, dazu J.H. Holden (1995) 73, genauer W. Hübner (2005) 15-32.
35 Horosc. L 37 bei O. Neugebauer/H.B. van Hoesen (1959) 78 f. (dort noch nicht auf 

Nero bezogen): B.R. Recce (1969); Th.D. Barnes (1976) 76 Anm. 2.; J.H. Holden (1996) 53- 
55; H. Peter (2001a) 120 mit Anm. 128 und S. 149. Vgl. dazu W. Hübner (2005) 14 mit Anm. 
12, femer A. Schmid (2005) 277-303 „Neros Horoskop und der Apollinismus des Augustus“.

36 Horosc. L 50 bei O. Neugebauer/H.B. van Hoesen (1959) 81: 25. Oktober 50, dazu H. 
Peter (2002) 134.

37 Suet Nero 6,1 multa etformidulosa multis coniectantibus.
38 G. Cardano: A. Grafton (1999) 161; J. Kepler (ca. 1600) 333; W. Knappich (1967) 88 

f.; J.-P. Martin (1983); B. Bakhouche (2002) 183 f.
39 Erschlossen aus Val. 5,7,20-25 (wahrscheinlich nach Kritodemos), vgl. H. Peter 

(2002) 154 f.; B.R. Recce (1969). - Außerdem soll seine Mutter Agrippina eine Katarche fur 
seine Thronbesteigung angestellt haben: Tac. ann. 12,68,3 quo ... tempusque prosperum ex 
monitis Chaldaeorum adventaret. Vgl. F.H. Cramer (1954) 126; J.-P. Martin (1983) 64.

40 B.R. Recce (1969) 74 “He concealed this subject since such activity could involve him 
in a charge of Treason.”

41 CCAG VI (1903) 67-71, variae lectiones CCAG VIII 2 (1911) 82-84 = Horosc. L 76 
bei O. Neugebauer/H.B. van Hoesen (1959) 91 f. Jetzt in der Editio princeps des Hephaistion 
von D. Pingree (1973) c. 2,18,21-52. Vgl. W. Hübner (2005) 14 mit Anm. 10.

42 St. Heilen, Hadriani genitura, Habilitationsschrift Münster (Januar 2006), erscheint 
demnächst.
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Wichtiger als diese Erschließungen sind für uns andere Formen der Veröffentli- 
chung im Rahmen des Kaiserkults oder der Propaganda. Was die Herrscherperson an- 
geht, ist hier zunächst Alexander der Große zu nennen, allerdings nur wegen des fikti- 
ven Horoskops bei Pseudo-Kallisthenes, das in das vierte bis sechste Jahrhundert n.Chr. 
datiert wird . Zur Zeit seiner Geburt, so heißt es, stand der Planet Mars im sommerli- 
chen Löwen, der schon vorher als Zeichen Alexanders galt43 44. Demnach addiert sich die 
Hitze, d.h. die expansive Energie: Zu dem roten und als sonnennah geltenden Mars 
kommt der Löwe als Sommerzeichen innerhalb des ersten „Dreiecks“, das zum Feuer 
gehört4'. Doch schon in der Zeit des Augustus, in der zodiakalen Geographie des 
Manilius, regiert der Löwe Alexanders Heimat, Makedonien46. Nach einem spekulati- 
ven Gründungshoroskop soll die nach ihm benannte Stadt Alexandrien ebenfalls unter 
dem Löwen gegründet worden sein47.

Der monumentale Löwe des Königs Antiochos I. von Kommagene auf dem Nem- 
rud Dagi samt Mond und drei Planeten hat zu vielen Berechnungen Anlaß gegeben, und 
die Forschungsgeschichte ist symptomatisch für die modeme Erwartungshaltung: Zu- 
nächst rechnete man mit dem Geburtsjahr (97 v.Chr.) oder, wenn das nicht passen 
wollte, mit dem Zeitpunkt der Empfängnis (98 v.Chr.)48. Nachdem aber Otto Neuge- 
bauer als Datum den 6.-7. Juli 62 v.Chr. ermittelt hatte, kam dann nur noch der 
Zeitpunkt der Krönung bzw. der Thronbesteigung in Frage49. Neuerdings wollte

43 Ps. Callisth. Hist. Alex. 1,12, dazu F. Boll (1950) 351-356; M. Papthanassiou (1999): 
Das Hososkop gelte nicht Alexander, sondern einer anderen Person, die in der Nacht vom 2. 
auf. 3. November 149 v.Chr. geboren wurde.

44 Der zweite Dekan des Löwen gehört später zum Horoskop des Alexander-Dionysos: 
Johannes Kamateros, Eisagoge (12. Jahrhundert) 692 f. (fehlt in der Vorlage bei Rhetorios 
und Heph. 1,1):

6 Ssuxapog 5e SeKavog yevvpoei ,AX,e£,dv5poü 
toü ktvgtou Kai MaKe56vog ü7Tfjpxev cöpoaKonoq.

Dazu W. Gundel (1925) 1979,26-37 und 1983,64; V. Stegemann (1930) 166-183 (verbunden 
mit dem Dionysos-Kult); W. Hübner (1984) 157 mit Anm. 10; id. (2010a) II 135 zu Manil. 
5,238 Bacche. - Über den Löwen als Herrscherzeichen überhaupt E. Maass (1902) 145 mit 
Anm.

45 Vgl. W. Hübner (1982) 82-87 unter Nr. 1.32 sowie 238-245 unter Nr. 7.11. Über die 
Addition des Feuers durch den zusätzlichen Einfluß der Canicula und des Mars ibid. 556-559 
zu Manil. 5,206-233; id. (2010a) 117 Einleitung Canicula.

46 Manil. 4,762 te colit et Macetum tellus quae vicerat orbem, dazu vgl. G. de Callatay 
(2001)46-48.

47 Ed. St. Weinstock, CCAG IX 2 (1953) p. 178.
48 K. Frommhold (2004) 1 Anm. 6. Empfängnishoroskope waren sehr selten und wurden 

meistens vom Geburtag aus nach rückwärts errechnet.
49 Horosc. -61 bei O. Neugebauer/H.B. van Hoesen (1959) 14-16. H. Dörrie (1964), 

202-207, denkt an eine Art Apotheose ohne präzises Datum, Bibliographie bei W. Hübner 
(2005) 13 Anm. 2.
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Maurrice Crijns50 wieder ein Geburtsjahr finden, und zwar ein früheres, den 14. Juli 
109 v.Chr., doch gegen dessen Kritik an Neugebauers Spätansatz hat St. Heilen51 be- 
rechtigte Zweifel erhoben. Ein Horoskop war damals eben nicht so eng an die Geburt 
einer Person gebunden wie heute.

Man hat den königlichen Löwen mit seinem Hauptstem BaaiZtuKOi; (die 
Bezeichnung Regulus ist modem52), dann auch auf römische Herrscher übertragen 
wollen: auf Caesar53 und Marcus Antonius54, aber das erste ist eindeutig falsch und das 
zweite höchst unwahrscheinlich - schon deswegen, weil man es auf die Konzeption des 
Antonius bezogen hat55.

Abb. 1: Münzen des Augustus mit Capricom und Krokodil (= Walfisch)

50 M Crijns (2002) 97-99.
51 St. Heilen (2005).
52 Ptol. synt. 7,5 p. 98,6. Vgl. D. Kidd (1949) 9; P. Kunitzsch (1986); A. Le Bceuffle 

(1977) 164; St. Heilen, Hadriani genitura zu Antigonos frg. F 5 § 68.
53 W. und H.G. Gundel (1966) 127 wegen Auson. De mensibus p. 99,14 (sic enim erat 

corrigendum): aber dort wird nur der Monat Juli im Zusammenhang mit der Venus (Dione) ge- 
nannt.

54 A. von Domaszewski (1919) 10 nach Prop. 4,1,85 f.; T. Hölscher (1965), 64: auf die 
Konzeption bezogen; D. Michel (1967) 116-124 (ebenfalls auf die Konzeption bezogen, dazu 
auf das Heraklidentum unter Einbeziehung des „Messers“ als Paranatellon nach Boll/Gundel 
[1937] 959,53-61; zu diesem jetzt W. Hübner [2010a] II 151 Einleitung Spica), vgl. J. Abry 
(1993); T. Barton (1994) 41.

55 K. Frommhold (2004) 2 Anm. 5.
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Abb. 2: Gemma Augustea (Ausschnitt) mit Steinbock, Wien

Sehr viel geschrieben wurde über das Geburtszeichen des Kaisers Augustus56. Obwohl 
Vergil in seinen Georgica an einer dichterisch höchst raffmierten und häufig miß- 
verstandenen Stelle dem Herrscher empfohlen hatte, nach seinem Tode am Himmel den 
Platz der Waage einzunehmen57, wählte dieser auf Münzen seit 27 v.Chr. den Steinbock 
(vgl. Abb. 1 oben links) und die Gemma Augustea (Abb. 2)58. Manchmal hält der 
Steinbock in seinen Pfoten eine Weltkugel (Abb. 1 unten), so auch in der Großplastik. 
Die Wahl des Steinbocks überrascht, weil die von Vergil vorgeschlagene Waage wegen 
der symbolischen Bedeutung der Herbsttagundnachtgleiche im allgemeinen als gün-

56 Hier ist besonders das Buch von Alfred Schmidt (2005) zu nennen, sodann die Disser- 
tation von S. Terio (2006).

5 Das Stembild der Waage entsteht dadurch, daß der übergroße Skorpion seine Scheren 
(Xpkai) einzieht und dadurch seine Pleonexie zurückführt (Verg. georg. 1,32-36): 

anne novom tardis sidus te mensibus addas, 
qua locus Erigonen inter Chelasque sequentis 
panditur (ipse tibi iam bracchia contrahit ardens 
Scorpius et caeli iusta plus parte reliquit).

Dazu genauer W. Hübner (1977) 52-54.
58 Suet. Aug. 94,12 tantam mox fiduciam fati Augustus habuit, ut thema suum vulgaverit 

nummumque argenteum nota sideris Capricorni, quo natus est, percusserit. Vgl. Feraboli 
(1988); Kraft (1967).
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stiges, dagegen der kleine, in winterlicher Kälte zusammengezogene Steinbock mit 
seinem Fischschwanz als häßliches und lüstemes Zeichen angesehen wurde59. 
Immerhin galt die Waage auch als Zeichen Roms (nach dem spekulativen Horoskop der 
Stadt Rom soll der Mond in der Waage gestanden haben)60. Der Dichter Manilius 
bezieht es zugleich auf seinen Kaiser, allerdings auf den Nachfolger Tiberius61:

Hesperiam sua Libra tenet, qua condita Roma 
orbis et imperium retinet discrimina rerum, 
lancibus etpositas gentes tollitque premitque, 
qua genitus Caesarque meus nunc condidit urbem 
et propriis frenat pendentem nutibus orbem.

Demnach übemahm Tiberius eben dasjenige Tierkreiszeichen Roms, welches sein Vor- 
gänger ausgeschlagen hatte, und er ließ zu, daß der Dichter Manilius dies verkündete. 
Wieder ist das Zeichen des Herrschers explizit an das von ihm beherrschte Reich 
gebunden.

Doch Manilius ist die einzige Quelle fur diese Zuteilung. Zu Tiberius gehört sonst 
der angrenzende Skorpion, den die Gemma Augustea neben Tiberius abbildet. Auch in 
diesem Fall gibt es für die Abweichung des Manilius eine Fülle von Vermutungen, 
nach A.E.Housman war es - wie beim spekulativen Horoskop Roms - wiedemm der 
Mond, der bei seiner Geburt in der Waage stand62. Der französische Archäologe Gilles 
Sauron hat daraus in kühner Kombination ein umfassendes zodiakales Netzwerk in der 
Höhle von Sperlonga erschließen wollen, das vom Triklinium aus von der Achse Skor- 
pion-Stier beherrscht wird (s. Abb. 3)63. Doch diese Hypothese hat sich zu Recht nicht 
durchgesetzt.

59 Vgl. W. Hübner (1982) 133 unter Nr. 2.272 und 216 unter Nr. 4.331.22.
60 A. Bouche-Leclercq (1899) 330; A.E. Housman, Manilius I (1903) p. LXXsq.; A.T. 

Grafton/N.M. Swerdlow (1986) 148-153; J. Abry (1988) 105; St. Heilen (2007).
61 Manil. 4,773-777. In Vers 776 nach dem Codex Matritensis, A.E. Housman konjiziert 

qua genitus Caesar melius nunc condidit urbem, gefolgt von E. Flores. R. Bentley tilgt den 
Vers.

62 A.E. Housman (1903) LXXsq.; id. (1913) gegen J.G. Smyly (1912). Vgl. femer A. 
von Voigt (1899); W. und H.G. Gundel (1966) 126 mit Anm. 10; E. Simon (1986) 184-186 
über die Gemma Augustea; G. Sauron (1997) 285 f.; J. Abry (1996). Die Assoziation des 
Tierkreiszeichens der Zwillinge mit Germanicus (* 24.05. 15 v.Chr.), die E. Simon (1986) 187 
f.) herstellt, kann ich nicht nachvollziehen.

63 G. Sauron (1991) und (1997) gegen B. Andreae und N. Himmelmann. Besonders frag- 
würdig ist die These ([1991], 39 und [1997], 295), daß Tiberius und Domitian, gleichermaßen 
unter dem Skorpion geboren, unter dem Krebs zum Caesar avanciert seien und schließlich 
unter der Jungfrau die Macht übernommen hätten.
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5. La grotte de Sperlonga, Pianim^trie et projection du zodiaque :

1 , groupe ä* Potypfi^mo 3 • « Pispuioo *
2 - Scyfla 4 • P*U*4k>n

Abb. 3: Programm der Grotte von Sperlonga nach G. Sauron (1991)

Was nun den Steinbock des Augustus angeht, so hat man in Ermangelung genauer 
astrologischer Daten seit Josef Justus Scaliger und Kepler nicht weniger als acht 
verschiedene Theorien aufgestellt, ohne jedoch zu einem schlüssigen Ergebnis 
gekommen zu sein64. Wichtig scheint immerhin, daß die früheste Steinbock-Münze auf 
der Verso-Seite ein großes Krokodil zeigt mit der Legende Aegypto capta (s. Abb. 1 
rechts). Der Steinbock wird dagegen nur ganz winzig unter dem Halsschnitt angedeutet 
(in Abb. 1 links kaum zu sehen). Später füllt er jedoch die ganze Münzseite aus (Abb. 1 
unten). Dagegen gab es in Ägypten ein Stembild des Krokodils, das höchstwahrschein-

64 Ausführlich dargestellt bei S. Terio (2006) 134-211.
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lich mit dem klassischen Stembild des Walfischs (Cetus) gleichzusetzten ist65, und 
dieses dehnt sich in der Tat am Südhimmel sehr weit aus66. Mir scheint dieser Kontrast 
auf eine Geste der Bescheidenheit des Herrschers hinzudeuten: Weder den expansiven 
Löwen Alexanders oder des Antonius67 noch gar das exotische riesige Krokodil wählte 
er, sondem ein kleines, in winterlicher Kälte zusammengezogenes Stembild68.

Der Lehrdichter Manilius gibt allerdings eine andere, genuin astrologische Be- 
gründung: Im Steinbock treffen sich die Parallellinien der einander sehenden Tierkreis- 
zeichen (s. Abb. 4)69. Grob gesprochen handelt es sich um diejenigen Grade, deren 
zugehörige Tage etwa gleich lang sind. Es sehen einander am Äquator (in der Mitte) 
Aries und Libra, dann weiter nach Süden (bzw. unten) Pisces und Scorpius, Aquarius 
und Sagittarius - und schließlich bleibt an der Wintersonnenwende der Capricomus 
allein übrig: Er sieht sich also nur selbst, er hat an sich selbst genug, und das überträgt 
der Dichter auf die kaiserliche Autarkie70:

... contra Capricornus in ipsum 
convertit visus (quid enim mirabitur ille 
maius, in Augusti felix cum fulserit ortum?).

65 F. Boll (1903) 295. 306 und 466,9; W. Gundel (1936) 234 f.; A. Scherer (1953) 188 
und 212; W. Hübner (1982) 627; id. (1990) 84-90; id. (1995) II 98 f. zu Teukros Ia 12,2; id. 
(2010a) II 372-374 Einleitung Engonasin.

66 Arat. 354 peya Kf|TOc;; 629 f. qeya öeiqa / Kf|xeo<;; Manil. 5,610 magnum vasto ... 
corpore pontum; Hyg. astr. 2,30 1. 1114 Vire propter immanitatem corporis ... inter sidera 
collocatus. Nach Ptol. synt. 8,1 p. 131,3-133,5 reicht das Stembild von Pisces 4° bis Aries 17° 
40', umfaßt also 44°, das sind fast anderthalb Tierkreiszwölftel, vgl. W. Hübner (2010a) II 387 f. 
Einleitung Cetus.

67 Vgl. T. Hölscher (1965) 64 über Augustus: „Gegenüber Antonius, der mehrfach mit 
dem Stembild seiner Konzeption, dem Löwen, prägte, hielt er sich zurück.“

68 Wobei im Text des Manilius nicht augustus, sondem angustus zu lesen ist: Manil. 
1,271 angusto sidere flexus; 2,445 angusta ... sidera; 2,252 gelu contractus in astris, dazu 
Hübner (1982) 103 f. unter Nr. 2.14 und 120 unter Nr. 2.242.8 trotz E. Flores (2005). - Man 
denke auch an die Theomachie der vergilischen Schildbeschreibung, wo den heimischen Göt- 
tem die ägyptischen monstra gegenübergestellt werden (Verg. Aen. 8,698): omnigenumque 
deum monstra et latrator Anubis.

69 Dazu genauer W. Hübner (1982) 64-67 unter Nr. 1.221.3; id. (1984) 189-191; id. 
(2000)254-259.

70 Manil. 2,507-509, dazu A. Schmid (2005) 19-54; S. Terio (2006) 79-81.
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Canccr

Abb. 4: Das System der einander hörenden (senkrechte Linien) oder sehenden (waag- 
rechte Linien) Tierkxeiszeichen

Abb. 5: Liniennetz der Sonnenuhr des Augustus nach E. Buchner aus der Vogelper- 
spektive
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Abb. 6: Seitenansicht der Sonnenuhr des Augustus mit Ara Pacis nach E. Buchner

Abb. 7: Seitenansicht unter Einbeziehung von Ustrinum und Mausoleum nach E. 
Buchner

Modeme Forscher gingen allerdings weiter. Edmund Buchner71, der Ausgräber des 
„Solarium Augusti“ auf dem Marsfeld in Rom, hat auf ganz anderem Gebiet eine kühne 
Theorie entwickelt. Angeregt von dem Obelisken inmitten des Petersplatzes und von 
der Nachricht Suetons, daß Augustus am 23. September, also an der heutigen Herbst- 
tagundnachtgleiche, kurz vor Sonnenaufgang geboren sei72, vermutete er ein riesiges 
Liniennetz auf dem Marsfeld, wobei die Spitze des Gnomon-Schattens geradewegs auf 
den ehemaligen Standort der Ara Pacis zulief (Abb. 5 und 6). Heutzutage passiert die 
Sonne am 23. September tatsächlich den Himmelsäquator, doch der spätrepublikani- 
sche Kalender rechnete ja über zwei Monate falsch. Buchner kombiniert nun die um 
neun Monate auseinanderliegenden Zeichen Steinbock und Waage in dem Sinne, daß 
der Steinbock das Zeichen der Empfängnis (das ist eine alte Vermutung seit Scaliger73) 
und die Waage das Zeichen der Geburt gewesen sei - ja mehr noch: Er bildet eine 
Doppelanalogie von „Geburt und Grab“: Die Empfangnis unter dem Steinbock und die 
Geburt unter der Waage verhielten sich sich ebenso zueinander wie das Ustrinum, der 
Ort der Verbrennung, und das Mausoleum, der Ort der Bestattung (vgl. Abb. 7)74, er

71 E. Buchner (1976); id. (1982); id. (1983), u.ö.
72 Suet. Aug. 5 natus est Augustus M. Tullio C. Antonio conss. (63 v.Chr.) VIII. Kal. Octob. 

paulo ante solis exortum. Die Geburt kurz vor Sonnenaufgang scheint ein Topos zu sein, vgl. 
über Nero Suet. Nero 6,2 exoriente sole, paene ut radiis prius quam terra contingeretur. Auch 
Hadrian ist kurz vor Sonnenaufgang geboren: Heph. 2,18,22: Aszendent Aquarius 3° und Sonne 
Aquarius 8°, dazu demnächst St. Heilen.

73 Vgl. S.Terio (2006) 135-139.
74 E. Buchner (1976) 365; skeptisch W. Hübner (1983b) 336; T. Barton (1994) 46 f.
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konstruiert also eine riesige urbanistische Anlage. Doch die späteren Grabungen förder- 
ten nichts mehr zutage als nur Teile des schlichten Meridians, und daher ist Michael 
Schütz75 zuzustimmen, daß es auch nicht mehr gegeben hat als diesen Meridian - in der 
Art, wie Meridiane noch heute in Rom in der Kirche Santa Maria degli Angeli (in den 
ehemaligen Diokletian-Thermen) und anderswo in Italien anzutreffen sind76.

Diese Anlage gehört zu jenen Beispielen, in denen sich der Kaiser als Statue oder 
sonstwie in das Universum eines kosmisch konzipierten Raumes einfügen ließ wie etwa 
in Neros domus aurea, dort allerdings ohne erkennbaren Bezug auf sein Horoskop. Hier 
spielt die römische Limitation eine wichtige Rolle. Ursprünglich war für den Cardo 
eines Lagers oder einer Kolonie der konstante Meridian der maßgebende Ausgangs- 
punkt. Später ging man jedoch - wie in der Provinz Afrika - von dem ost-westlichen 
Decumanus aus. Man vermutete77, daß die Abweichung von der genauen Ost-Westlinie 
der Differenz entspreche, die zwischen dem Untergangspunkt der Sonne an der 
Tagundnachtgleiche und demjenigen am Geburtstag Trajans (am 18. September, also 
etwas vorher) bestand. Mit dem Geburtstag der Kolonie sei also zugleich der Ge- 
burtstag des Kaisers gefeiert worden.

Diese Theorie hat Schule gemacht. So soll die 102 n.Chr. ebenfalls von Trajan ge- 
gründete Stadt Nicopolis ad Istrum (in Bulgarien) ebenfalls an seinem Geburtstag 
begonnen worden sein, weil dort - jetzt in ost-westlicher Richtung - der Cardo um 4° 
30' vom wirklichen Meridian abweicht78. Ähnliches vermutete man neuerdings auch bei 
dem Diokletianspalast auf der Halbinsel Split, in dem der Kaiser nach seiner Abdan- 
kung seinen Lebensabend verbrachte79. All dies ist unbeweisbar.

Konkreter sind die Nachrichten für den astrologiegläubigen Septimius Severus. 
Dieser ließ in seinem Palast auf dem Palatin in dem Raum (oder in den Räumen), wo er 
Recht sprach, an der Decke (oder an zwei Decken) ein Himmelsbild anbringen, das alle 
einzelnen Daten seines Horoskops zeigte. Die Stelle ist nicht leicht zu verstehen und

75 M. Schütz (1990) und (2001). Vgl. auch die gründliche Widerlegung durch A. Schmid 
(2005) 308-313.

76 Man zählt in Italien noch acht solche „Öhrsonnenuhren“ (Heliometer): J.L. Heilbron 
(1999).

77 W. Barthel (1991) llOf.
78 T und R. Ivanov (1994) 27 f. Ich verdanke die Übersetzung Herm drs. Dan Sebastian 

Cri§an.
9 Mir nur indirekt bekannt durch eine Rezension von D. Tomulic einer Arbeit von M. 

Pejakovic, vgl. Kultura & Trendovi (2003-11-2). Der Autor vertritt die These, daß der Palast 
als eine immense Sonnenuhr gedacht sei. Am Morgen der Wintersonnenwende (an dem der 
Geburtstag Diokletians als Sol invictus gefeiert worden sein soll) habe das Licht der auf- 
gehenden Sonne das Prothyron, wo der Herrscher in einer offiziellen Zeremonie erschienen 
sei, angestrahlt. Das paßt zwar zu dem strengen Hofzeremoniell des Kaisers, doch sein Ge- 
burtstag und -jahr sind unbekannt. Außerdem hat Diokletian seinen Palast erst nach seiner 
Abdankung bezogen.
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wurde mehrfach ungenau wiedergegeben80, daher übersetze ich sie so, wie ich sie ver- 
stehe81:

„Er wußte dies am ehesten aus den Stemen, unter denen er geboren war - denn er 
hatte diese auch an den Decken seiner Räume in dem Palast, in dem er Recht 
sprach, malen lassen, damit sie von allen gesehen werden könnten - außer demje- 
nigen Grad, der, wie man sagt, die Stunde, in der er an das Licht (der Welt) kam82, 
anschaute; diesen hatte er nämlich nicht auf dieselbe Weise ausgebildet. Er wußte 
dieses aber auch, weil er es von Wahrsagern gehört hatte.“

Mehrheitlich versteht man den Plural xcov oikcov als einen echten Plural und denkt an 
zwei Räume8’. Aber was bedeutet, daß der Kaiser diesen Grad „nicht auf beiden Seiten 
auf dieselbe Weise ausbildete“ (06 xa aoxa eKaxepcoöi evsxoTtcoaev)? Emst Maass 
denkt an zwei getrennte Darstellungen und erinnert an die Schwierigkeit, die Geburts- 
stunde genau zu bestimmen84. Bei ihm heißt es85:

„Das Schwanken in der Wiedergabe des östlichen Ehmmels bei der Genitur erklärt 
sich leicht aus der mangelnden Bestimmbarkeit der Geburtsstunde als solcher. Der 
Kaiser wollte es seinerseits an peinlichster Genauigkeit nicht fehlen lassen, daher 
wohl die doppelte Angabe.“

80 So von H.P. L’Orange (1942) 95 „Die Decke ist mit einem Himmelsgemälde verse- 
hen, aus welchem man Horoskope herauslesen kann, nur das Horoskop des Kaisers läßt sich 
nicht stellen, er ist den Schicksalsmächten übergeordnet.“ D.S. Potter (1994) 164 “On public 
display there was a version that was accurate in all respects save for the actual position of the 
stars at the moment of his birth, so that people would not know exactly when he would die.”

81 Cass. Dio 77,11,2 f)5ei 5e xouto (adkiaxa pev eK xwv daxepcov ucp’ cov eyeyev- 
vr|xo (Kai yap eiq xa<; opocpag auxout; xööv o’ikcov xcöv ev xw nakaxico, ev oi<; 
eöiKa^ev, eveypayev, cöaxe näaiv, n'kr\v xoü popiou xoü xf]v copav, co<; cpaaiv, 
e7uaKOTrf|aavxo; oxe ei; xo cpcö; e^pei, öpdaüar xoüxo yap oü xa aüxa eKaxepcoüi 
evexüncoaev), f)5ev 5e Kai 7capa pavxecov aKoüacx;. Dazu S. Eriksson (1956) 95-99 
„Septimius Severus’ Kosmischer Thronsaal“; H.P. L’Orange (1953) 35-36 “The astral 
symbolism of power“; mehr bei W. und H.G. Gundel (1966) 283.

82 Eine Umschreibung des griechischen Terminus cöpoaK07i:o<;, über andere - meist dich- 
terische - Umschreibungen dieses Terminus W. Hübner (2001a).

83 So auch der englische Übersetzer E. Cary (1955) 261 “in both rooms”. An nur einen 
Raum denkt W. Gundel (1936) 182, wenn er schreibt, „daß z.B. Septimius Severus seine 
Horoskopsteme an der Decke eines seiner Prunkräume bildlich darstellen ließ.“ Die anschlie- 
ßende Vermutung, daß dort auch die 36 Dekane der Ägypter abgebildet waren, entbehrt jeder 
Grundlage.

84 Daß die genaue Bestimmung des Aszendenten in der Tat äußerst schwierig war, zeigt 
etwa die Beschreibung der verschiedenen Methoden bei Manilius (Manil. 3,203-509), der be- 
kennt (3,215):

ac tantae molis minimum deprenderepunctum.
85 E. Maass (1902) 144, danach S. Eriksson (1956) 98.
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Auch Tamsyn Barton denkt an zwei verschiedene Positionen des Aszendenten86. Wenig 
beachtet wurde hingegen die frühere Interpretation von Karl Lehmann von 194 5 87, der 
auf den Unterschied der beiden technischen Verben svsypav|/£v und svstl>71(ög£v auf- 
merksam gemacht hat. Es dürfte sich in der Tat um zwei verschiedene Darstellungsfor- 
men handeln. Demnach war der Aszendent nicht wie das übrige als Mosaik oder Fres- 
ko, sondem in einer anderen Technik als Relief dargestellt. Lehmann bezieht das Orts- 
adverb sKaxspcoöt nicht auf zwei Räume, sondem auf die zentrale Position des Thro- 
nes: „on both sides (sc. of his throne).“ Wie auch auch immer die Stelle zu verstehen ist 
- auf jeden Fall haben wir es hier emeut mit einer Ambivalenz zu tun, und zwar wieder 
in einer anderen Ausprägung: Der größte Teil der Genitur wird ausführlich dargestellt, 
der- im ursprünglichen Sinn des Wortes - ,kardinale‘ Aszendent jedoch verrätselt.

Auch auf einem anderen Gebäude soll dieser Kaiser seine Genitur veröffentlicht 
haben88, nämlich auf dem riesigen Septizonium84 am Südwesthang des Palatins. Es 
handelt sich um eine zweistöckige Fassade mit sieben Nischen für ein Statuenpro- 
gramm. Ob dieses den Angehörigen des Kaiserhauses oder den sieben Planeten - viel- 
leicht mit der Sonne in der Mitte90 - galt, läßt sich nicht mehr ermitteln. In der von W. 
und FI.G. Gundel als Beleg zitierten Arbeit Domaszewskis steht darüber jedenfalls 
nichts, doch hat H.P. L’Orange gemeint, unter den Planetenstatuen habe sich auch eine

8h T.S. Barton (1994) 57 “... he was careful to place the Ascendant in different places in 
two depictions of that horoscope, which he had done on the ceilings of the rooms in the palace 
in which he heard lawsuits.”

8 K. Lehmann (1945) 8 “The translation above and the resulting interpretation differ 
from Maass and Cary (Loeb ed.). They translate the last sentence: ‘for this portion he had not 
depicted in the same way in both rooms.’ The Greek text is: ‘xouxo yap oü xd aüxd 
SKaxspcoöi svsTÜ7rcoGsv’. The verb used differs from svsypa\|/sv which is used before for 
ceiling decoration, and it points to a different technique, relief instead of painting. In addition, 
a difference of place is indicated by the contrast between the part which people could see, and 
that which is ‘excepted’ from the view of the spectators facing the tribunals. A change of 
representation of that section of the sky would not have made it ‘invisible’ to them.”

88 W. und H.G. Gundel (1966) 283 in Anm. 12 mit Hinweis auf A. von Domaszewski 
(1908).

89 Zu dem Begriff septizonium ausführlich Th. Dombart (1923) 1580,30-1583,6, vgl. W. 
Hübner (2001b) 16-22. L. Richardson (1992), 350, versteift sich auf die Form “Septizodium”, 
nach einer Inschrift in Afrika CIL VIII 14372 = Hermann Dessau, Inscriptiones Latinae 
Selectae II 1 (1955) 5076 mit dem Genetiv septizodi, aber wohl auch aus praktischen 
Gründen, um es von dem anderen „Septizonium“ aus der Zeit Suetons zu unterscheiden. Auf 
jeden Fall trifft seine Begründung “with reference to the seven planetary deities” nicht zu, 
denn der Terminus ^codiov bezeichnet Tierkreiszeichen und keine Planeten.

90 Th. Dombart (1923) 1583. Widersprüchlich L. Richardson (1992) 350 “probably por- 
traits of the imperial family”, aber dann “The seven divisions must have been used in some 
way to honor these devinities”. Über die Sonne als Mitte des astrologischen Planetensystems 
Ptol. apotel. 4,10,9 6 xfjq peariq acpaipaq KÜproq rjkvoq, dazu F. Boll (1912) 2567 f.; F. 
Cumont (1913) 447 und 452 f. 465 f. 472 Anm. 1; K. Reinhardt (1926) 382 f.
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solche des Kaisers befunden91 92. Dieser Gelehrte ist aber ganz in dem neronischen Son- 
nenkult der domus aurea mit der Kolossalstatue des Kaisers befangen. Genaueres wis- 
sen wir eben nicht . Irgendein wie auch immer geartetes Element eines Horoskops 
kann hier jedenfalls keine Rolle gespielt haben.

3. Zusammenfassung

Die architektonischen und urbanistischen Bezüge von Kaiserhoroskopen entspringen 
also in der erdrückenden Mehrzahl der Fälle der Phantasie modemer Gelehrter, die ja 
nur allzugem ihre eigenen Gedanken auf die antike Religion projizieren. Insgesamt 
finden wir im privaten wie im öffentlichen Bereich eine immer wieder verschieden 
ausgeprägte Ambivalenz zwischen Preisgabe und Zurückhaltung. Dieses Verhalten 
steht in einem deutlichen Gegensatz zur Renaissance, der zweiten großen Blüte der 
Astrologie in Westeuropa nach der römischen Kaiserzeit. Dort verbindet sich die 
Horoskopie mit dem aufblühenden Individualismus93. Damals veröffentlichte man eif- 
rig eigene Horoskope oder solche seiner Kinder, man diskutierte sie in Briefen mit 
befreundeten Gelehrten, dmckte sie94 oder stellte sie gar auf prächtigen Deckengemäl- 
den zur Schau95. Kürzlich fand sich ein Reflex davon in der im Femsehen gezeigten 
Oper von Philip Glass mit dem Titel „Kepler“ (Uraufführung 2009): Kepler errechnet 
dort sein eigenes Empfängnishoroskop96 und schließt daraus auf ein „Hundeleben“. Das 
ist zwar kongenial der ffühen Neuzeit nachempfunden, aber eben in diesem Punkt keine 
Renaissance antiker Praxis. Die Preisgabe des persönlichen Horoskops war der Antike 
gmndsätzlich fremd.

Münster Wolfgang Hübner

91 H.P. L’Orange (1942) 95; id. (1953) 35.
92 Th. Dombart (1922) 125-130; id. (1923) 1583,68-1586,3: Es handle sich um einen rie- 

sigen Kalender mit den sieben Wochentagsplanetengöttem und der Sonne in der Mitte.
9j Dieser zuerst von Jacob Burckhardt gebrauchte Begriff ist zwar auf Ablehnung gesto- 

ßen, doch hat ihm Paul Oskar Kristeller wieder zu seinem guten Recht verholfen: P.O. 
Kristeller (1960), deutsch (1974) 26 f.: Burckhardts Begriff des „Individualismus“ wurde 
mißverstanden von denen. „die in der Diskussion um den Individualismus der Renaissance 
damnter lediglich die Existenz großer Persönlichkeiten oder die nominalistische Akzentuie- 
rung der Wirklichkeit der Einzeldinge gegenüber den Universalien verstehen.“

94 So hat Joseph Justus Scaliger sein komplettes Horoskop in der ersten Auflage seiner 
Manilius-Ausgabe (1579) dmcken lassen, in den späteren Ausgaben allerdings dann nicht 
mehr, vgl. W. Hübner (2010b) 510-515.

95 W. Hübner (2005) 261-266.
96 Er kommt auf den 16. Mai 1570 um 16.37 h. Angeregt wurde das Werk von Paul Hin- 

demiths Kepler-Oper „Die Harmonie der Welt“ (1957).
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